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Prozeß Zola in Yaris. 
Paris, Montag 14. Februar. Die Wandelgänge des 
Gerichte palaſtes zeigen heute ein weniger belebtes Bild, 
als an den voraufgegangenen Tagen, auch der Sitzungsſaal iſt 
nicht jo überfüllt, fo daß verhältntkmäßige Ruhe bertſcht. Die 
Sitzung wird um 12 ¼ Uhr eröffnet. Der Präſident verlieſt 
Briefe des Senators Le Provoſt de Launay und eines Jour⸗ 
naliſten Paplllaud, in welchen die Genannten beftreiten, Jaurèes 
geſagt zu haben, daß ſie Eſterhazy fur den Schreiber des 
Bordereaus hielten. Advokat Labori erhebt Einſpruch 
gegen die Behauptung einiger Blätter, daß er deutſchen 
Urſprungs ſei und eine Jüdin geheirathet habe. Jaur ez 
erklärt, er bleibe bei ſeine Ausſage, daß nämlich der Journaliſt 
Papillaud ihm geſagt habe, er glaube an die Schuld Eſterhazys. 
Hierauf wird die Vernehmung des Schreibſachverſtändigen 
Bertillon fortgeſetzt. 

Bertillon erklärt, nach reiflicher Ueberlegung habe 
er geglaubt, vom Kriegsmintiſter nicht die Ermächtigung erbitten 
zu ollen, dem Gerſchtshofe die von ihm angefertigten Photo- 
graphten vorlegen zu dürfen. „Ich habe die Lage geprüft, ſagt 
Bertillon, und gefunden, daß ich dieſes Geſuch nicht an den 
Kriegsminiſter fielen konnte.“ Die Vertheidiger erheben leb⸗ 
haften Wiederspruch gegen die Anſchauungsweiſe des Zeugen; 
Bertillon hält aber feine Beweggründe aufrecht. Labort legt 
hierauf den Geſchworenen einen vollſtändigen Plan des Sach⸗ 
verſtändigen⸗Gutachtens vor, das Bertillon vor dem Kriegsgericht 
über das Bordereau abgegeben hat, und fragt Bertillon: „Iſt 
das ebenſo richtig wie vollſtändig?“ Bertillon: „Dieſe Arbeit 
bezieht ſich auf meine Ausſage von 1894 und ichgebe zu, 
daß ich Sonnabend Unrecht gethan habe, mich 
auf dieſes Gebiet verlocken zu loſſen.“ (Lachen.) Zeuge fügt 
hinzu, es fehle eine Ecke des Löſchpopiers. Labori: „Ich ver⸗ 
fichere, daß dies ein getreuer FPöbklatſch des Beweteſtückes 
iſt, das dem Kriegsgerichte vorgelegen hat.“ Bertilloa: 
„Ich beziehe mich auf den Gerichtsbeſchluß, der 
verbietet von der Dreyfus affäre zu ſprechen. 
Jedermann wird begreifen, daß meine Lage hier eine peinliche 
und widerwärtige iſt.“ Albert Clémenceau: „Weshalb iſt fie 
widerwärtig?“ Bertillon: „Weil ich nicht von dem ſprechen 
darf, was ſich vor dem Kriegsgericht bei geſchloſſenen Thüren 
zugetragen hat.“ 

Labori fragt Bertilon: „Wie kommt es, daß Zeuge, wie 
ſo viele Andere, erkennt, daß er von der Dreyfusaffäre 
nur dann nicht mehr ſprechen darf, wenn er vor 
Gericht ſteht, nicht aber auch, wenn er ſich von Berichterſtattern 
der Zeitungen aus fragen läßt, die ſeine Erklärungen veröffentlichen.“ 
Labori führt das von dem „Echo de Paris“ veröffentliche Inter- 
view Bertillon's an, Bertillon erwidert aber: „Das find ebenſo 
viel Ungenauigkeiten, wie Worte.“ Labori: „Meinetwegen; 
warum aber haben Sie hier ausgeſagt, daß Sie der Schuld 
Dreyfus ſicher find, während Sie eben geglaubt haben, ſich hinter 
den Gerichtsbeſchluß verſchanzen zu ſollen, um nicht den Beweis 
Iprer Behauptung zu liefern? Glauben Sie, daß das 
Bordereau von Eſterhazy iſt?“ Bertillon: „Durch- 
aus nicht!“ Präſident: „Weshalb glauben Sie, daß das 
Bordereau nicht von Eſterhazy iſt?“ Bertillon: „Weil es von 
der Hand eines Anderen iR.“ (Lachen) Präſident: „Haben Sie 
die geheimen Schriftſtücke oder nur Bruchſtücke der Hand- 
ſchriſt Alfred Dreyius’ vor Augen gehabt?“ Bertillon: „Ich 
babe die geheimen Schriftſtücke nicht geſehen.“ 
— ¼—— — — — ——— — 


Für's Leben. 
Familtenroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 


10. Fortſetzung. 

Deſto unbehaglicher fühlte ſich ihr muthiger Lebensretter. 
Schon in der Nacht kam eine heftige Lungenentzündung zum 
Ausbruch, die ihn dem Tode nahe brachte. 

Die Sorge und Angſt der Seinen war unbeſchreiblich. 
Gertrud kam um ihn zu pflegen, und Herr Weſterholz eilte infolge 
einer Depeſche ſofort nach Haufe. Er gab feine Vergnügungs⸗ 
reiſe in den Schwarzwald auf und ſtand tief ergriffen an dem 
Lager des muthigen jungen Mannes, der ſein einziges Kind ge⸗ 
rettet hatte und nun ſelbſt in Lebensgefahr ſchwebte. 

Alma ſchlich ſtill und bleich in den Stuben und im Garten 
umher. Jyre großen Augen ſtanden oft voll Thränen ſie ſchloß 
ſich innig an Gertrud an und dieſe ſchwere Zeit ſchien fie plötzlich 
umgewandelt zu haben. Aus dem wilden, verwöhnten Kinde 
war ein ſtilles Mädchen geworden, und ſie fragte fortwährend 
tief bekümmerl: 

„Wie gebt es ihm? Wird er wieder geſund werden? Ach! 
Gertrud, wird er am Leben bleiben?“ 

Ihrem Vater geſtand ſie freimüthig ein, daß alles ihre Schuld 
ſei: „Mein Trotz und Eigenfinn haben ihn krank gemacht, er 
wollte mid; retten und iſt jetzt ſelbſt ſterbend.“ 

Herr Weſterholz that alles, was in jener Macht ſtand, um 
das hoffnungsvolle Leben zu erhalten, er fuhr faſt täglich nach 8. 
“hinaus und brachte der armen Mutter Nachricht. Endlich, nach 
Tagen voll banger Sorge hieß es, daß die Gefahr vorüber, daß 
er in der Geneſung begriffen jel. 

„A dg begegne K. d. if m Juin 
und warf ſich leidenſchaftlich weinend in die Arme der ebenfalls 


1 
gegründet 1760. 


Medartion und Expedition, Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 16. Februar 


Labori: „Erklären Sie uns vor Europa, das ſeine 
Augen auf uns gerichtet hält, warum und wie Sie dahin 
gelangt ſind, vor dem Kriegsgericht nachzuweiſen, 
daß das Bordereau von Dreyfus iſt.“ Bertillon: 
„Das kann ich nur mit den Dokumenten, die nicht mehr in 
meinem Beſitz find.” (Lärm.) Labort: „Können: Sie uns jagen, 
welcher Art die Schrift des Vordereau iſt ?“ Bertillon: „Es 
in unmöglich, auf dieſe Frage zu antworten, ohne auf meine 
Beweis führung von 1894 einzugehen.“ Der Präſident richtet 
dieſelbe Frage an den Zeugen, kann aber auch keine andere 
Antwort erlangen. 

Clémenceau fragt den Generalſtaatsan⸗ 
walt, ob er den Zeugen nicht auf Grund des Geſetzes z ur 
Antwort zwingen kann. Der Generalſtaatsanwalt rührt 
ſich nicht und bewahrt abſolutes Stillſchweigen. Bertillon wieder⸗ 
holt: „Ich kann keine Antwort geben.“ Präſident: „Es iſt 
unnütz, ſich weiter zu bemühen“. Labori: „Haben 
Se das Bordereau der Eſterhaſy⸗Affaire geſehen?“ Keine 
Antwort. Präſident: „Sie ſehen, daß Sie ihn nicht zum 
Sprechen bringen können.“ Labori: „Leider, ja! Aber wird 
uns Zeuge ſagen, ob er das Eſterhazy zugeſchriebene Original 
— aus ſehr feinem Papier — auf das hin Dreyfus verurtheilt 
worden iſt, geſehen hat?“ Bertillon: „Darauf will ich mit 
„Ja“ antworten.“ Labori: „Endlich; das iſt immerhin etwas. 
(Heiterkeit) Wollen Sie uns gefällig! ſagen, ob die Schrift des 
Vordereau eine natürliche oder eine verſtellte ist.“ Bertillon: 
„Ich kann darauf nicht antworten“. (Wieder⸗ 
holtes Lachen) Labor: „Nun wohl, meine Herren Geſchworenen, 
Sie werden ſich des Schweigens des Zeugen erinnern, der vor 
Ihnen wohl erklären will, daß Dreyſus jchulbig iſt, der aber 
nicht den Beweis für feine Erklärung beibringen will.“ 
Albert Cémenceau: „Haben Sie nicht zwanzig Minuten lang 
vor einem Advokaten des Apellhofes Ihr Syſtem auseinanderge⸗ 
ſetzt?“ Bertillon (nach einigem Zögern): „Nein, man hat mich 
bäufig dazu verleiten wollen, ſch habe aber immer widerſtanden.“ 
Clémenceau: „Ich kann Zunen aber den Advokaten nennen, den 
ich meine.“ Bertillon (gereizt): „Sie machen mich ja hier zum 
Angeklagten.“ Clémenceau: „Durchaus nicht; Sagen Sie uns 
einfach, ob Sie Decori nicht das Prinzip Ihres Syſtems erklärt 
haben?“ Bertillon: „Ich habe ihm von der Angelegenheit ge: 
ſprochen, ihm aber nichts demonſtrirt.“ Clémenceau: „Wenn 
Ihnen morgen eine ähnliche Angelegenheit vorkäme, würden Sie 
ſich desſelben Syſtems bedienen, um fie aufzuklären?“ Bertillon: 
„Ich kann mich nicht erklären“ Präſident: „Aber das betrifft 
durchaus nicht die Angelegenheit von 1894 Ste können alſo ohne 
Furcht antwocten.“ Bertillon: „Nein, ich habe nichts 
zu ſagen.“ (Anhaltender Lärm) Labort erhebt 
ſich und ſagt lebhaft: „Ich kann den Geſchworenen 
nur eins ſagen: Die Affaire von 1894, hier 
lauf Bertillon zeigend) iſt jie; Bertillon war 
der Haupt ſachverſtändige, auf deſſen Ausjage 
hin Dreyfus verurtheilt worden if“ 
(Bewegung.) — Bertillon zieht ſich unter verſchiedenartigen 
Kundgebungen des Publikums zurück. 

Der Deputirte Hubbard wird aufgerufen. Hub ⸗ 
bard erzählt, daß ſein leiblicher Vetter Bertillon ihm eine 
lange Auseinanderſetzung über ſein Syſtem gegeben habe, von 
der er übrigens nicht viel verſtanden habe. Bertillon habe indeſſen 
auf ſeiner unabänderlichen Meinung beharrt, daß Dreyfus in der 
That der Schuldige jei. Als ich ſah, ſagt Hubbard, daß man 
Eſterhazy der Urheberſchaft des Bordereau's beſchuldigte, begab ich 
—— —— ——— — —— . — — 


tiefbewegten Schweſter. 
wirklich geſtorben wäre!“ 

„Haſt Du den Pedanten ſo gern, Kleine?“ fragte Gertrud 
unter Thränen lächelnd. 

„Ich will ihn nie wieder jo nennen“, flüfterte das junge 
Mädchen beſchämt. „Und weißt Du, eigentlich iſt er es gar nicht, 
er kann oft der Fröhlichſte von allen ſein.“ 

„Eigentlich habe ich etwas Angſt vor ihm,“ fuhr ſie fort. 
„Wenn er mich jo ernſt anſieht, muß ich immer denken, wie albern 
und kindiſch ich bin, und wie klug und groß er iſt, und dabei 
ſo von Herzen gut.“ 

Gertrud nahm das Sträußchen, das Alma ihr für den 
Kranken gab: „Bitte, bringe es ihm und grüße ihn tauſendmal 
von mir, er ſoll mir nicht böſe ſein,“ ſagte fie kindlich. „Ich 
war vorher recht ungezogen und ſchnſppiſch gegen ihn.“ 

Die Jugendkraft Axel's hatte die Krankheit beſiegt, er er⸗ 
holte ſich ſchneller, als man gehofft. Als er zum erſten Male in 
den Garten gehen durfte, war es ein Feſt für Alle. Der Tag 
war ſchön und warm, er ſaß auf der Veranda, die wenigen 
Schritte hatten ihn ermüdet, er ſah ſehr bleich und angegriffen 
aus, ſeine Hände ruhten kraftlos ineinander, die ernſten, dunkel⸗ 
grauen Augen blickten finnend vor ſich hin. 

„Ich möchte gern Alma ſehen“, ſagte er zu Heimchen, die 
heute neben ihm ſaß, denn fie waren früher zur Stadt zurückge- 
kehrt, um ſich in der Pflege des geliebten Bruders abzulöſen. 

„Ich werde ſie bitten zu kommen, ich ſuchte ſie vorhin, aber 
konnte ſie nicht finden“, antwortete ſie und ging ins Haus. Sie 
faud ſie in ihrem Zimmer. „Liebe Alma, Axel möchte Dich 
gern begrüßen, bitte, begleite mich.“ 

Sie folgte ihr ſtumm und trat faſt ſchüchtern auf ihn zu, 
ihre Rippen zitterten heftig, als er ihr die Hand hinhelt: 


„Was hätte ich angefangen, wenn er 
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mich zu Bertillon und theilte ihm meine Zweifel wegen der 
frappauten Aehnlichkeit der Schriften mit; ich ſagte zu ihm: 
„Haft Du die Schrift Eſterhazy; geſehen und kannſt Du wiſſen⸗ 
ſchaftlich beweiſen, daß das Vordereau nicht von ihm iſt?“ — 
Er erwiderte: „Ich will dieſe Schrift des 
Majors nicht ſehen; er if der Strohmann 
der Juden. Eſterhazy wird übrigens ſchließ⸗ 
lich geſtehen; aber die Reviſion vornehmen, 
das wäre die ſoztale Revolution, das aber 
darf nicht ſein. Dreyfus iſt der einzige Schuldige, ich bin 
deſſen ſicher.“ Hubbard fügt hinzu, daß in einem Geip:äh über 
den Dreyfushandel mit ſeinem Kollegen in der Kammer, General 
Yung, dieſer zu ihm ſagte, daß das, was in den 
Bureaus des Rriegsminiſteriums geſche⸗ 
hen, abſcheulich jet. (Andauernde Bewegung.) 
Hierauf wird Yves Guyot vernommen. Derſelbe jagt 
aus, daß Bertil lon in einer Unterhaltung über die Drey⸗ 
fusſache zu ihm geſagt habe, Dreyfus habe ſeine 
Schrift verändern müſſen, um das Bordereau zu ſchrei⸗ 
ben. (Bewegung) Labori fragt den Zeugen: „Welches iſt Ihre 
Meinung über den Eſterhazy⸗Prozeß?“ Antwort: „Da Sie mir 
dieſe Frage ſtellen, will ich Johnen antworten, daß ich die Meinung, 
welche ich über die Eſterhazyaffaire habe und die bekannt iſt, mit 
der Elite der Intelligenz Frankreichs theile.“ 
Zeuge erklärt dann, in den Redaktionen der Blätter habe man 
eine Unterſuchung in Betreff der Redakteure angeſtellt wie es mit 
den 28- oder 13 tägigen Uebungen derſelben ſtehe. (Widerſpruch.) 
Oh, Sie können proteſtiren, ich verſichere die Richtigkeit deſſen, 
was ich ſage.“ Zeuge fügt hinzu, der Eſterhazy⸗Proze nt 
ſei eine Parodie auf die Juſtiz geweſen. (Bewe⸗ 
gung.) In den Kreiſen der auswärtigen Regierungen 
wiſſe man genau, was man von der Eſterhazy Affaire zu halten 
habe. Er — Zeuge — perſönlich habe feſtgeſtellt, daß der Re⸗ 
gierungstommiſſar beim Kriegsgericht ü ber Eſter⸗ 
hazy viel mehr die Haltung eines 
theidigers als die eines Anklägers einge- 
nommen habe. Zeuge wünſcht ſich Glück dazu, daß die ganze 
Elite ſich in Uebereinſtimm ung mit Bola 


befinde. 
Es folgt die Vernehmung des Schreibſachverſtändigen 
Teyſſonnteres. Teyſſonntères ſagt, er habe — dem Deep 


zugeſchriebene Bordereau zu prüfen gehabt und ſich für die 


Identität der Schrift ausgeſprochen. Er habe 


ſich auf den Rath Trarieux' zu Scheurer ⸗Keſtner begeben, der wie 
may yagte, ſich mit ihm zu unterhalten wünſchte. Er müfle an⸗ 
erkennen, daß Scheurer⸗Keſtner ein Mann war, der wirklich über 
die Drey'us-Angelegenheit ſich aufzuklären ſuchte und die Wahr: 
heit zu erkennen ſich bemühte. Teyſſon eres erklärt weiter: er 
habe in ſeinem Bericht erwähnt, daß 30 Ziffern bezw. Worte 
abſolut identiſch waren; er verſichert, man habe mit 
allerhand Künſten ein Facjimile des Bor⸗ 
dereaus hergeſtellt, um es der Schrift Efter- 
hazy's ähnlich zu machen. „Ich bin Graveur und Kenner 
genug, um mich nicht täuſchen zu laſſen.“ Was die Clichés an⸗ 
langt, ſo habe man gewiſſe Partieen zurücktreten laſſen, um andere 
hervorzuheben und ſo die Aehnlichkeiten der Schriften mit der- 
jenigen Eſterhazy's herbeizuführen. Teyfionniöres erzählt alsdann, 
Crépieux⸗Jamain, ein von der Familie Dreyfus zu Rathe 
gezogener Graphologe, habe eines Tages die Frage an ihn ge⸗ 
richtet: Wiewiel wird Ihnen Ihre Dreyfus⸗Geſchichte einbringen? 
Darauf habe er geantwortet: 200 Franken. Nun, habe ihm 


—— Tag, Fräulein Alma“, fagte; er herzlich. „Wie geht es 
nen?“ 

Sie antwortete nicht, ihre Augen ruhten auf feinem bleichen 
Geſicht „Ich hoffe, das kalte Bad hat Ihnen nicht geſchadet,“ 
ſagte er neckend. 

„Mir nicht, aber Ihnen deſto mehr“, gab ſie zurück. Dann, 


plötzlich von tiefem Gefühl hingeriſſen, erfaßte ſie ſeine Hand, und 


ſie warm zwiſchen den eigenen drückend, rief ſie: 

„Ich habe Ihnen noch gar nicht gedankt, und doch haben 
Sie mir das Leben gerettet und dabei faſt das Ihre eingebüßt.“ 

Er wehrte ſcherzend den Dank ab. „Man muß doch kleinen 
une zu Hülfe kommen, wenn fie ins Waſſer fallen,“ er- 
widerte er. 

„Ja, ich war recht kindisch und ſchnippiſch,“ gab fie offen zu. 
„Bitte, verzeihen Sie mir.“ a“ ‚gab vn 

Sie lief eilig fort und ließ ihn allein, er blickte der leichten, 
anmuthigen Geſtalt finnend nach. Wie weiblich und mädchenhaft 
konnte ſie ſein neben all ihrer herzigen Schelmerei. Wie hold 
ſie eben vor ihm geſtanden, das reizende Geſicht von heißer Röthe 
überhaucht, eine flehende Bitte in den großen unſchuldigen Kinder⸗ 
augen. 

Seitdem pflegte ſie ihn in allerliebſter, hausmütterlicher Art, 
ſcherzte und plauderte mit ihm in harmloſer Weiſe und leiſtete 
ihm Geſellſchaft, wenn es ihre Stunden erlaubten. 

Auf Egon ſchien das ganze Ereigniß doch einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, wenigſtens war er in der Schule fleißiger 
und wenn er ſeinen Bruder beſuchte, war er rüdjichtevol und 
zu. 4 machte ſich heimliche Vorwürfe, weil er an allem bie 


Emes Tages klopfte es an Herrn Weſterhol Thür und 
Axel trat einen Ruf hinein. Er 
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E:öpieur-Jamain erwidert, die könnte Ihnen viel 
mehr einbringen, 100000 oder 200000 Franken. 
Darauf habe er, Zeuge, entrüſtet verſetzt: Das habe ich nicht 
nöthig; ich habe, was ich brauche, mein Haus gehört mir und ich 
habe täglich 4½ Franken übrig. Am anderen Tage, erzählt 
Teyſſonnière weiter, war Cröpieux⸗Jamain wieder bei mir und 
als er dann fortging, küßte er mich und verſicherte mich ſeiner 
Freundſchaft. Meine Frau ſagte gleich: „Das ſind Judas⸗ 
küſſe“ und ſo war es auch. (Beifall.) Hierauf wird die 
Sitzung unterbrochen. 

Wei Wiederaufnahme der Sitzung find noch etwa 30 Zeugen 
zu vernehmen. Zunächſt wird der Sachverftändige Teyſſon⸗ 
niöres wieder aufgerufen. Präſident: „Um Ihre Aus ſage 
kurz zuſammenzufaſſen, ſo ergiebt ſich daraus, daß Ihre Schluß⸗ 
folgerungen zu Ungunſten Dreyfus' ausgefallen waren 
und man Ihnen eine anſehnliche Summe bot, um einen von 
Ihrer Anſicht abweichenden Bericht zu erſtatten.“ Zeuge: „So 
glaube ich es auffaſſen zu müſſen; ich habe nämlich Crepieux · 
Jamain mitten im Satze unterbrochen.“ Advokat Laborit fragt den 
Zeugen: „Hat Crépleux⸗Jamain in irgend Jemandes Namen zu 
Ihnen geſprochen?“ Zeuge: „Nein; aber ich wurde drei 
Tage lang in dem Sinne bearbeitet, meine Schluß 
folgerungen zu modifiziren.” — Advokat Clémenceau: „Können 
Ste unter Ihrem Eid bekunden. ob man Ihnen Geld angeboten 
hat?“ (Unruhe) Zeuge erwidert: Man legte mir ganz ſanft 
nahe, daß ich in meinem Berichte einen Irrthnm begangen haben 
könne und that mir gegenüber die Aeußerung, welche ich bereits 
berichtet habe. Labori fragt hierauf den Zeugen: „Iſt das 
Bordereau mit flüſſiger Handſchrift oder mit einer 
Handſchrift geſchrieben, die ſich nach einer 
anderen richtet? Zeuge erwidert: Es ift auf feines Papier 
geſchrieben und enthält etwa ein Dutzend ver⸗ 
ſchledenartiger „d“; auch zahlreiche andere Buchſtaben 
wechſeln darin in ihrer Form. Es find darin Worte, die mit 
flüſſiger Hand und andere, die mehr zögernd geſchrieben find. 
Frage: Warum haben Ste denn in Ihrem Bericht geſagt, daß die 
Schrift des Bordereau das Werk einer Verſtellung je? Antwort: 
Weil dies meine Ueberzeugung iſt. 

Das Verhör Teyſſonieres wird fortgeſetzt. Labori 
fragt: „Haben Sie Ihr Aktenſtück beſtimmten Perſonen gezeigt?“ 
Antwort: „Ja, namentlich C öpleur Jamain und Trarieux.“ 
Labori: „Haben Sie dies Aktenſtück noch?“ Antwort. „Ja, ich 
habe es noch. Laborit: Sie haben es damals nicht dem Kriegs⸗ 
miniſterium übergeben?“ Antwort: Nein. Nach der Verurtheilung 
des Dreyfus bin ich nur ein Mal im Kriegsminiſterium geweſen. 
Als General Gonſe zu wiſſen bekam, daß ich der Schriſt⸗ 
Sachverſtändige in der Affäre Dreyſus geweſen war, drohte 
er, mich verhaften zu laſſen.“ (Bewegung). Clémenceau 
fragt: „Hatten Sie nicht ein Aktenſtück bei ſich, welches Sie 
nicht haben durften?” Antwort: „Ja.“ Der Vertheidiger: „Mehr 
verlange ich nicht für den Augenblick.“ Trarieux, wieder 
aufgerufen, erklärt, er habe im Jahre 1895, als er Juſtizminiſter 
war, Teyſſonlere wieder in die Liſte der Schreibſachverſtändigen 
aufnehmen laſſen. „Derſelbe war mir ſpäter ſehr dankbar dafür. 
Teyſſonnlsre ſprach zu mir von der Affäre Dreyfus und 
bemühte ſich, mich von der Schuld des Dreyfus 
zu überzeugen, an welcher ich zweifelte, ſeit ich davon 
ſprechen gehört hatte, daß ein geheimes Schriftſtück dem Kriegs⸗ 
gericht mitgetheilt worden ſei, ohne Wiſſen des Angeklagten und 
und ſeines Vertheidigers. Einige Zeit ſpäter, im Junt 1897, 
zeigte mir Teyſſonisre fein Aktenſtück über die Angelegenheit, 
um, wie er ſagte, alle meine Zweifel zu beheben. Nun wohl! 
Ich prüfte alle Schriftſtücke auf das Genaueſte, ich prüfte fie in 
ihrer Geſammtheit, nachdem ich ſie im Einzelnen ſtudirt hatte. 
Wie erſtaunt war ich über die Ungleichheit der 
Schrift, während doch Dreyfus eine regel⸗ 
mäßige Handſchrift ſchreibt. Auf meine Einwürfe 
erwiderte Teyſſonnlere, der Verräther habe mit Abſicht ſeine 
Handſchrift verändert.“ Zeuge hebt die Widerſprüche 
hervor zwiſchen den Zeugenausſagen Teyſſonnieres hinſichtlich 
des Bordereaus und den Erklärungen, welche derſelbe ihm früher 
uber dasſelbe Bordereau gegeben habe. 

Im weiteren Laufe ſeines Verhörs erklärt der Schriftver⸗ 
ſtändige Teyffonidre ziemlich ausführlich: Er habe feiner 
zeit geglaubt, er hätte dem Kriegsgerichte alle Stücke ſeines 
Aktenbündels gleichzeitig mit ſeinem Berichte zugeſtellt. Als er 
ſein Erſtaunen darüber äußerte, daß er es nicht gethan habe, ſei 
ihm im Kriegsminiſterium erwidert worden, dies ſei nicht von 
Bedeutung: der Bericht habe genügt. Frage: Aus Ihrer Ausſage 

geht hervor, daß die Richter des Kriegsgerichts die Schriftſtücke mit 
den Darlegungen Ihrer Berichte keines wegs verglichen 
haben? Antwort: Zweifellos. Frage: Haben Sie in Ihrem Be⸗ 
richte nicht von den Unähn lichkeiten der Handſchriften 
geſprochen? Zeuge: Ich ſpreche in meinen Berichten nie mals 
von Unähnlichkeiten. (Heiterkeit. Unruhe.) Hier bemerkt 
Trarieux zu dem Zeugen: Aber beiunſerer Unter 
haltung haben Sie gewiſſe Unähnlichkeiten nicht in Abrede 
geſtellt? Zeuge: Das iſt wahr. Trarieux ſetzt hier hinzu: 
Was Sie betrifft, ſo muß ich ſagen, daß ich verſichern kann, die 
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„Ich danke Ihnen für Ihre Güte,“ ſagte er warm. „Sie haben 
mich wie einen nahen Verwandten bei ſich aufgenommen und 
gepflegt; jetzt möchte ich wieder meine Arbeit beginnen und will 
Ihre Gaſtfreundſchaft nicht länger in Anſpruch nehmen.“ 

Der Kaufmann räuſperte ſich etwas verlegen und ſagte 
kurz: Nicht der Rede werth, Brenken, ſprechen wir nicht davon. 
Sie haben mein einziges Kind gerettet, der Dank iſt auf 
meiner Seite.“ 

Er ſchüttelte herzlich die Hand des jungen Mannes. 

„Ich habe Ihnen einen Vorſchlag zu machen, Brenken. 
Treten Sie als Kaſſirer bei mir ein, die Stelle iſt durch die 
Kränklichkeit des bisherigen Inhabers frei. Es iſt ein Vertrauens⸗ 


a 30 ich weiß Niemand, dem ich ihn ſo gern andiete, 
als Ihnen.“ 
Das hübſche Geſicht Axel's ſtrahlte und färbte ſich 


= — Augenblick mit flüchtiger Röthe, dann erwiderte er 
eiden: 

Werde ich aber den verantwortlichen Poſten zu Ihrer Zu⸗ 
friedenheit ausfüllen, Herr Weſterholz? Ich bin erſt kurze Zeit im 
Geſchäſt, halten Sta mich für geeignet dazu?“ 

Der Kaufherr ſah ihn wohlwollend an: „Ich kenne Ihre 
Lelſtungsfähigkeit“, fagte er, „und weiß, daß es gehen wird. Sie 
haben ſich tüchig eingearbeitet, lieber Freund.“ 

Axel verließ das Haus in Dankbarkeit und in der geho⸗ 
benſten Stimmung, die Erhöhung ſeines Gehalts war ihm höchſt 
erwünſcht. Er beſuchte die Seinen zum erſten Mal ſeit ſeiner 
Krankheit und theilte ihnen die gute Nachricht mit. ; 

Willy Hatte der Aufenthalt am Strand wohlgethan, er ſah 
viel friſcher aus und jubelte laut. als er den geliebten Bruder 
wiederſah. Auch die beiden kleinen Mädchen ſtimmten in die 
Freude ein und Frau von Brenken konnte ſich nicht ſatt 
ſehen an ihrem Aelteſten, der ihr faſt durch den Tod entriſſen 
worden wäre. 


Reproduktion des Bordereau im „Matin“ gleicht dem ächten 
photographiſchen Fakſimile des Bordereau, das ich geſehen habe, 
ſo ſehr als nur möglich. a 

Hierauf wird zur Vernehmung des weiteren Schriftſach⸗ 
verſtändigen im Dreyfus-Prozeſſe, Charavay, ge 
ſchritten. Derſelbe verweigert die Antworten auf die 
ihm von der Vertheidigung geſtellten Fragen; 
er ſagt, Rigel der Schriftverſtändigen ſei, ſich nur über an- 
hängige Streitfragen zu äußern. Labori zeigt der Jury Facfimilia 
der Schrift in dem Bordereau und der Schrift Eſterhazys und 
fragt Charavay: „Iſt die Schrift in dem Bordereau eine natür- 
liche oder eine verſtellte?“ Antwort: „Ich werde hierauf 
nicht antworten, da ich nicht von der Staatsanwaltſchaft 
hierher eitirt worden bin. Ich bin amtlicher Sachverſtändiger 
und ich habe keine Anweiſung, vor der Jury über eine bereits 
abgeurtheilte Sache auszuſagen.“ Laborit fragt Charasay: „Würden 
Sie einen Menſchen nur auf ein Schriftſachverſtändigen-Urtheil 
hin verurtheilen?“ Präſident: „Aber das iſt eine Anſicht. 
Man darf dieſe Frage nicht ſtellen.“ Labori: 
„Wenn es ſich um Thatſachen handelt, darf man nicht fragen; 
wenn man prinzipielle Fragen ſtellen will, darf man es auch 
nicht. Wenn Sie uns gleich freiſprechen wollen, 
dann verlangen wir nichts beſſeres, undwerden 
auf nichts mehr drängen.“ (Anhaltende Heiter- 
keit.) Präsident: „Nun denn, jo ſprechen Sie!“ Charavay: 
„Niemals in meinem Leben würde ich auf ein 
bloßes Schreibſachverſtändigen Urtheil 
hin Jemanden verurtheilen, es ſei denn, daß andere 
ſittliche Gründe hinzutreten.“ (Anhaltende Bewegung.) 

Nach Charavay wird Pelletier, gleichfalls Schriftver⸗ 
ſtändiger im Dreyfusprozeſſe, aufgerufen. Anwalt Labori fragt 
denſelben, ob die Schrift des Vordereau eine natürliche, geläufige 
ſei. Antwort: Jawohl, übrigens kann ich Ihnen, wenn Sie 
wünſchen, meinen Bericht vorleſen. — Präſident: Das iſt 
unnütz. — Labori: Wie, es ſoll unnütz ſein, 
wenn jemand ſich erbietet, etwas zu ſagen? 
(Heiterkeit). Sie wollen das Verhör hindern! 
— Präſident zum Zeugen: Alſo geben Sie uns kurz den In⸗ 
halt Ihres Berichtes. Aus der Darlegung des Zeugen ergiebt 
fi, daß ſeinem Berichte zu Folge das Bordereau ganz all⸗ 
gemeine Analogien und Schriſtähnlichkeiten aufwies und 
nichts zu dem Schluſſe berechtige, daß das Bor⸗ 
dereau der einen oder der andern der verdäch⸗ 
tigten Perſonen zuzuſchreiben jet. — Nunmehr 
werden nacheinander die Schriftverſtändigen Gobert, Couard 
und Belhomme aufgerufen. Die beiden letzteren, welche 
Sachverſtändige in der Eſterhazy⸗Sache waren, ver⸗ 
weigern die Antwort auf die Fragen der Vertheidi⸗ 
gung unter Berufung auf das Amtsgeheimniß. „Ich 
ſehe ſchon, ſagt Belhomme, „wohin Sie mich führen möchten; 
aber ich folge Ihnen nicht.“ „Nun“, ruft Labori aus, „ich ver⸗ 
ſichere, daß das Originalbordereau ganz daſſelbe wie das Facfi- 
mile iſt.“ (Widerſpruch von verſchiedenenen Seiten). Labori 
bemerkt: Sie können proteſtiren, das kümmert mich nichts. 
Zeuge Barinard weigert ſich gleichfalls über die Gutachten 
abgabe im Eſterhazy-Prozeſſe aus zuſagen. Labori erklärt hierauf, 
er werde dem Gerichtshof ſeine Anträge unterbreiten. „Das 
heißt,“ bemerkt alsdann der Präſident, Sie werden fie morgen 
formuliren.“ — Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

Das Publikum, das heute ruhiger war, als die 
Tage vorher, ging ohne Ruheſtörungen auseinander, auch Zola 
und ſein Vertheidiger Lobort konnten unbehelligt hinausgehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar. 


Das Kalſerpaar machte am Sonntag, nach dem Gottes- 
dienſt, eine Spazierfahrt und wohnte Abends im neuen Berliner 
Operntheater einer Vorſtellung von „Die Geierwally“ bei. 
Montag Morgen hörte der Kaiſer Marinevorträge. Später ritt 
der Monarch aus. 

Das Befinden der Sljährigen Prinzeſſin Klemen⸗ 
tine von Koburg hat ſich verſchlimmert. 

Aus Anlaß der ernſteren Nachrichten hat ſich Herzog 
Chriſtoph in Bayern nach Wien begeben. 

Der Senatspräſident am Reichsgericht 
und frühere Kolonialdirektor Dr. Kayſer iſt in Leipzig im 
53. Lebens jahre ſeinem langjährigen Leiden erlegen, Dr, 
Rayſer hat ſich aus den kleinſten Verhältniſſen heraus empor- 
gearbeitet. 

In Kiaotſchau fand der erſte katholiſche 
Feldgottesdien ſt ſtatt. In der Predigt, die Pater 
Erlemann hielt, dankte er dem Kaiſer und der Kriegsmacht des 
Reichs für ihren mächtigen Schutz der Miſſionare. Die Feier bot 
ein ergreifendes Bild. 

Auf Ceylon hat Prinz Heinrich an zwei 
Elephantenjagden und einer Elchjagd theilgenommen und das 
Zwetradrennen um den Viktoriapreis gewonnen. 


Heimchen hatte ein kleines Feſt gerüſtet, bei dem die gute 
Tante Dora nicht fehlen durfte, und alle freuten fi feiner 
eg und blickten voll Hoffnung in die weniger jorgenvolle 

ukunft. 
2 „Da iſt Alma!“ riefen die Zwillinge, „ihr Wagen 
hält vor der Thür, Heimchen hat ſie zu Deiner Chocolade 
gebeten, Axel.“ 

Er ging und öffnete die Thür für ſie. 

„Ach Alma, weißt Du ſchon die gute Nachricht?“ rief Ilſe, 
auf fie zueilend, „Axel iſt bei Deinem Vater Kaſſirer geworden 
und bekommt ſchrecklich viel Geld!“ 

Sie waren zuerſt Alle etwas verlegen, dann lachten ſie aber 
über die Offenherzigkeit des kleinen Mädchens. 

„Wirklich? fragte Alma erſtaunt. „Ich wußte es nicht.“ 

Heimchen ſah den Schalk in ihrem Geſicht und raunte ihr 
zu: „Flunkere doch nicht, liebes Herz, Du haſt wohl ganz zuerſt 
darum gewußt?“ 

’ 92 * ſchweige, bitte!“ bat Alma. „Niemand braucht es zu 
erfahren.“ 

Sie war die Fröhlichſte in dem kleinen Kreiſe. Ihr Weſen 
ſchien mädchenhafter und gereifter ſeit dem Sommer und ihre 
muntere Schelmerei gewann ihr die Herzen im Sturm. Sie war 
wie ein Sonnenſtrahl, der ſelbſt das dunkelſte Eckchen erhellte 
und erwärmte, Sorge und Trauer ſchienen vor ihrem ſilbernen 
Lachen zu fliehen und Freude und Glüc ſtatt ihrer einzukehren. 

VII. 
Trübe Stunden. 

Axel hatte ſeine Arbeit im Contor wieder begonnen. Es 

ging um aber nicht gut, er huſtete viel und konnte ſich nicht 


recht erholen. Der Arzt fürchtete den nordiſchen Winter für ihn 


und wünſchte, daß er nach dem Süden gehe. Da ſchlug Herr 
Weſterholz ihm vor, in das Geſchäft ſeines Schwagers einzutreten, 
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Der Raijer von China hat ben Generalgouverneur 
und die oberen Behörden der Provinz Nia angewieſen, dem 
Prinzen Heinrich einen nach jeder Nichtung würdigen Em- 
pfang zu bereiten. ; 

In Deutſch⸗Oſtafrika hat ein Gefecht 
ſtattgefunden. Nach einer aus Dar⸗es- Salaam in Stuttgart ein⸗ 
gegangenen Meldung iſt der Sohn des Juſtizraths Kielmeyer, 
Premierlieutenant Kielmeyer, am 1. d. Mis, in einem Gefecht 
im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet gefallen. Ueber das Gefecht ſelbſt 
liegen noch keine Mittheilungen vor. 

Die Einführung von weiblichen Fabrikinſpektoren 
it von den bayeriſchen Abgeordneten beſchloſſen worden. Zunächſt 
ſollen zwei weibliche Kräfte probeweiſe angeſtellt werden. Erweiſt 
ſich deren Perſönlichkeit als für dieſen Dienſt geeignet, ſo werden 
fie im nächſten Budget ſeſf angeſtellt. 

Die landwirthſchaftliche Woche hat mit dem vergangenen 
Montag in Berlin begonnen, nachdem Landes⸗Oekonomie⸗Colleglum 
und Deutſcher Landwirthſchafsrath eine Art Vorſpiel gebildet 
haben. Es find 18 —20 Vereinigungen, welche in dieſen Tagen 
in Berlin zuſammenkommen, jo u. 9. der Bund der Land⸗ 
wirthe, der Klub der Landwirthe, deutſcher milchwirthſchaetlicher 
Verein, Verein zur Förderung der Moorkultur, Verein der 
Steuer⸗ und Wirthſchaſtsreformer, Vereintgung deutſcher 
Schweinezüchter, Verein der Stärke Intereſſenten in Deutschland 
Verein der Spiritusfabrikanten, akademiſch⸗landwirthſchaftlicher 
Verein Agraria, deutſcher Landwirthſchaſts Beamten⸗Verein uſw. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, den 14. Februar. 

Das Haus beginnt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend 
Aenderung der Konkursordnung in Verbindung mit dem vom Abgeordneten 
Rintelen und Genoſſen eingebrachten Seſetzennwurf über denſelben 
Gegenſtand. 

Abg. Rintele n (Er) iſt mit einer Reihe von Beſtimmungen des 
Regierungsentwurfes einderfianden, hält jedoch zur Ergänzung deſſelben 
feinen Entwurf aufrecht und beantragt Ueberweiſung beider Geſetzentwürfe 
an eine Kommiſſion. 

Abg. Baſſer mann (natl.) ſpricht ſich für Kommiſſions⸗Be⸗ 
wah aus. 

Abg. Gamp (Rp.) bedauert, daß die Reform der Konkursordnung 
7 weit genug gehe. Man hätte lieber bis zum Jahre 1900 warten 
ollen. 

Allg. Singer (Soz) erklärt, den Sozialdemokraten genüge die Re⸗ 
gierungsvorlage, um die durch das Bürgerliche Geſetzbuch nothwendig ge⸗ 
wordenen Aenderungen herbeizuführen. Der Geſetzentwurf des Centrums 
ſchädige gerade die kleinen Leute, die in Konkurs gerathen. 

Nachdem noch Abg. Dr. v. Buchk a (konſ.) ſich für Kommiſſions⸗ 
berathung ausgeſprochen hat, werden beide Geſetzentwürfe an die 6. Kom⸗ 
miſſion verwieſen. 1 
— Es folgt ſodann die zweite Berathung der Zölle und Verbrauchs⸗ 

euern. . 

Auf die Wünſche der Abgg. Dr. Barth (freil, Bg) und Pauli (Rp.) 
bezüglich Abänderung des Seldempolleg bemerkt Miniſterialdirektor Dr. v. 
Körner, daß die Verhandlungen, die in dieſer Angelegenheit eingeleitet 
ſeien, bisher noch zu keinem Reſultat geführt hätten. 

Abg. Aichbichler (Ctr.) wünſcht Kündigung der Meiſtbegünſti⸗ 
gungs⸗Verträge. 

Auf Anregung des Abg. Dr. Hammacher (natl.) ſpricht fi Staats⸗ 
ſekretair des Reichsſchatzamts Frhr. v. Thiel mann über die Aus⸗ 
kunftsertheilung in Zollſachen aus und rechtfertigt es, daß laut den kürz⸗ 
lich veröffentlichten Beſtimmungen die ertheilte Auskunft nur den Frage⸗ 
ſteller ſchütze, aber nicht jeden Dritten. Des Weiteren bemerkt der Staats⸗ 
ſekretär, der neue, jetzt in Arbeit befindliche Zolltarif weiche in ſeinem Ge⸗ 
rippe bedeutend von dem alten ab. 

Nach längerer unerheblicher Debatte wird die Weiterberathung auf 
Donnerſtag 2 Uhr vertagt: Reſt der heutigen Tagesordnung, ſetz⸗ 
entwurf betreffend die freiwillige Gerichtsbarkeit und Poſtdampfergeſetz. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag den 14. Februar. 
Zweite Berathung des Forſtetats. 
Nach Bewilligung der Einnahmen entſteht bei dem Titel „Oberförſter“ 


eine lebhafte Debatte, in deren Verlauf die allgemeine Ausſchreibung der 
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er Wunſch, den aus dem Civilverhältniß hervor 
einen Theil ihrer Vorbereitungszeit als Forfta oe 3 . — 
anzurechnen, wird von Seiten der Regierung abgelehnt, da die Regierung 
zu Gunſten eines Verwaltungszweiges nicht von dem Prinzip, diätariſche 
Beſchäftigung niemals auf das Dienſtalter anzurechnen, abgehen lönne. 

Zu dem Titel „Förſter“ liegt ein Antrag Arnim vor auf Erhöhung 
der die Ferner er eiljeitig Bug ta findet. 

e Freikonſervativen verlangen Ausdehnung des Antrages auf Forſt⸗ 
aufſeher und Waldwärter. 5 8 1 Sort 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein ſtellt Berüchſichti⸗ 
sung a0 Förſter gelegentlich der Gehaltserhöhungen für die Unterbeamten 
in t. 

Staatsminiſter Dr. v. Miquel weiſt indeſſen auf die bisherigen 
Bortheile der Förſter durch ihre Dienſtwohnung und das ihnen zugewieſene 
Ackerland vor den übrigen Unterbeamten hin und betont, daß zwiſchen den 

örſtern und den Unterbeamten noch 20000 Beamte ſtänden, die nicht zu 


l — aufgerückt feien, aber eben deshalb Berücſichtigung ver⸗ 
n 


Beide Miniſter tadeln die Agitation der Förſter auf das Schärſſte. 

Redner aller Parteien erklären die Agitation der Förſter für berechtigt; 
es ſei zudem verfaſſungsmäßiges Recht, wenn ſich die Förſter an das Abe 

eordnetenhaus gewandt hätten. Für Auswüchſe der Agitation, welche 
urch einzelne Schreier hervorgerufen ſeien, ſei der ehrenwerthe Förſter⸗ 
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der ganz in Kairo lebte. Der brave junge Mann zögerte lange. 
Es fiel ihm unendlich ſchwer, die Seinigen zu verlaſſen, er fürch⸗ 
tete beſonders, daß ſein leichtfinniger Bruder ohne ihn völlig zu 
Grunde gehen würde. 

Die Bedingurgen, unter denen er den Wechſel eingehen 
ſollte, waren ſehr vortheilhaft und gaben den Ausſchlag, es 
wurde beſtimmt, daß er gleich die weite Neiſe antreten ſollte. Gs 
berührte ihn ſehr angenehm, daß ſich der Director der Seemanns⸗ 
ſchule, in der ſein Bruder Aufnahme gefunden hatte, zufriedener 
über Egon ausſprach, als er zu hoffen wagte. 

„Er iſt ein ſelten begabter Menſch“ ſagte er, „ihm wird 
das Lernen ſehr leicht, wenn er nur will und ſeine Faulheit 
bekämpft.“ 

Er hatte ſein Rad verkauft, um Geld zu haben, ein anderes 
Mal ſogar ſeinen faſt neuen Ueberzieher, weil er behauptete, er 
ſei ausgewachſen und altmodiſch, und als Heimchen ihm darüber 
Vorſtellungen machte, rief er zornig: 

„Was fol ich thun ? Axel iſt geizig und giebt mir nie 
einen Groſchen, ich kann nicht ohne Geld aus kommen.“ 

Bei all ſeinem Leichtfinn beſaß er doch eine gewiſſe Gut⸗ 
möüthigteit, er liebte ſeine Mutter und den kleinen Willy wirklich, 
und kaufte zuweilen Geſchenke für ſie. Das kranke Kind war in 
dieſem Herbſt ſehr elend und ſchwach, ſie ſahen es alle, daß es 
nicht mehr lange leben konnte. und verdoppelten ihre Sorgfalt 
und Pflege, um das flackernde Lebenslicht vor dem Hauch des 
Todes zu ſchützen. Heimchen ſchlief jetzt auf der Couchette im 
Zimmer ihrer Mutter und theilte ſich mit ihr in die Nachtwachen. 
Auch Gertrud hätte es gern gethan, doch erlaubten es weder 
Schweſter noch Mutter. „Du haſt Deine Kräfte nöthig“, meinten 
beide, „Dein Kopfweh kommt gleich nach jeder ſchlafloſen Nacht, 
wie willſt Du dann Deine vielen Stunden geben?? 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtand nicht verantwortlich. Keinesfalls aber dii:fe die Agitation vorgeſchützt 
werden, um keine Aufbeſſerung zu gewähren. 

Nachdem Abg. Rickert [frf. Bg.] unterſtützt vom Abg. Schmidt⸗ 
Warburg [Ctr.] den Wunſch ausgeſprochen hat, noch in dieſer Seſſion 
die Aufbeſſerung vorzunehmen, wird der Antrag Arnim der Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſen und der Forſtetat genehmigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Interpellation Szmula und Vor⸗ 
lagen betr. Erhöhung des Grundkapitals der Centralgenoſſenſchaftskaſſe. 


Anslan d. 

Oeſterreich⸗Uungarn Der frühere öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſche Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky iſt in Brünn 
geſtorben. Guſtav Graf Kalnoly, 1832 zu Lettowitz in Mähren ge⸗ 
boren und 1881 Miniſter geworden, war ſtets beſtrebt geweſen, Hand in 
Hand mit dem Fürſten Bismarck, wie auch ſpäterhin mit dem Grafen 
Caprivi den Grundſatz des europäiſchen Friedens hohzuhalten, und ſuchte 
insbeſondere auch das Verhältniß Oeſterreichs zu Rußland auf einer ruhigen 
Baſis zu erhalten. Sein Rücktritt erfolgte unter dem lebhafteſten Be⸗ 
dauern des Kaiſers, im Frühjahr 1895. Anlaß hierzu gab die Kontroverſe 
wegen des päpſtlichen Nuntius Agliardi, der ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Ungarns einmiſchte. Kaiſer Franz Joſef wird ſich bei dem Be⸗ 
gräbniſſe vertreten laſſen, ebenſo Kaiſer Wilhelm. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Brieſen, 13. Februar. Unſer Stadthaushaltsplan 
ſchließt pro 1898/99 auf 98077 Mark ab. Aus den Einnahmen find zu 
erwähnen: Seepacht 2250 Mark, Marktſtandsgeld 2900 Mark, Jagdpacht 
210 Mark, Bürgerrechtsgeld 120 Mark, Hundeſteuer 250 Mark, Polizei⸗ 
ſtrafgelder 450 Mark, Bierſteuer 3000 Mark, Vergnügungsſteuer 350 Mk., 
Schlachthausverwaltung 6000 Mark, aus den Ausgaben: Kreis⸗, Provinzial⸗ 
und Landarmen=Beiträge 27000 Mark, Straßenbeleuchtung 1600 Mark, 
Polizeiverwaltung 2999 Mark, Volksſchulen 34280 Mark, Realſchule 1600 
Mark, Armenpflege 5139 Mark und 1880 Mark, Schlachthausverwaltung 
5000 Mark. Zur Deckung des Fehlbetrages von 61867 Mark werden 200 
pCt. der Grund» und Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer, 50 pCt. 
Betriebsſteuer und 250 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer erhoben. 

— Roſenberg, 13. Februar. Beim Dreſchen mit der Dreſchmaſchine 
verunglückte geſtern Vormittag auf dem Gute Kl. Babenz ein Dienſt⸗ 
mädchen des Gutspächters V. Dieſelbe kam mit ihren Kleidern einer 
Kurbel der Transmifſionsſtange zu nahe, wurde von dieſer erfaßt und 
mehrmals ſo heftig mit dem 
Tod auf der Stelle eintrat. Ob etwa bei der Dreſchmaſchine die 
geſetzlichen Vorſichtsmaßregeln außer Acht gelaſſen ſind, wird wohl die an⸗ 
geſtellte Unterſuchung ergeben. 

— Pr. Stargard, 13. Februar, Ein Unglück, das den Tod eines 
Menſchen zur Folge hatte ereignete ſich auf dem nahen Rittergut 
Krangen. Dort waren Arbeiter damit beſchäftigt, von einer Anhöhe Mer⸗ 
gel auf das daran liegende Land zu ſchaffen. Da die Erde gerfroren war, 
konnte ſie von oben nicht glatt abgeſtochen werden; man untergrub daher 
kleinere Erdſtücke und löſte ſie von oben ab. Als nun wieder eine über⸗ 
ſtehende Wand entſtanden war, machten ſich trotz des Verbots des aufficht- 
führenden Wirihs einige Arbeiter unter der Wand zu ſchaffen. Da löſte 
ſich die überſtehende Erde von ſelbſt und begrub drei Arbeiter. Bei der 
ſofort erfolgten Aufräumung wurden der Arbeiter Bambaniſte 
als Leiche, der Arbeiter Fabig ſchwer und ein ruſſiſcher Arbeiter leicht ver⸗ 
letzt hervorgezogen. Der Tod bei B. muß augenblicklich eingetreten ſein, 
F. wurde in das Krankenhaus nach Pr. Stargard geſchafft. 

— Elbing, 13. Februar. Der diesjährige Verbandstag des pre u⸗ 
Bifhen Regatta⸗ Verbandes fand heute hierſelbſt im Gewerbe⸗ 
vereinshauſe unter dem Vorſitze des Herrn Lehmkuhl ſtatt. Der Verein 
zählt z. Z. 37 ordentliche Mitglieder. Die diesjährige Verbandsregatta 
ſoll in Danzig ftattfinden. 

— Kolmar i. P, 13. Februar. [Großfeuer.] In der Nacht 

u heute, gegen 1 Uhr, bemerkte man am Südende der Stadt eine große 

uerſäule, welche fait die ganze Stadt hell erleuchtete. Es brannten die 
Mühlenwerke des Mühlenguts beſitzers Ferdinand Retzlaff zu Chodzieſen 
Stadtmühle, und zwar das Gatter, die Kreisſäge, die Mahlmühle und das 
Keſſelhaus bis auf den Grund nieder. Kurz nach Meldung des Brandes 
erſchien auf der Brandſtelle die Feuerwehr der Annaburger Steingutfabrik; 
ſie mußte ihre Thätigkeit indeß darauf beſchränken, die benachbarten Ge⸗ 
bäude, die nur 2 Meter von dem brennenden Maſchinenhauſe entfernte, 
unter Pappdach erbaute Tiſchlereiwerkſtatt und das von der Mahlmühle 3 
Meter entfernte zweistöckige Wohnhaus zu retten, was ihr denn auch Dank 
ihres thatkräftigen Eingreifens gelang. Der Schaden wird durch Verſiche⸗ 
rungen gedeckt. Es wird vermuthet, daß Unvorſichtigkeit beim Umgehen 
mit Licht — es wurde die Nacht durch auf dem Gatter Holz geſchnitten 
— den Brand verurſacht hat. 

— Bromberg, 13 Februar. In einer geftern abgehaltenen konſer⸗ 
vativen Wähler⸗Verſammlung wurde als Kandidat für die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen Herr Gutsbeſitzer Meiſenberg⸗Sleſin em⸗ 
pfohlen, ein endgültiger Beſchluß aber noch nicht gefaßt. Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Tiedemann erklärte auf eine Anfrage, daß er im Intereſſe 
der nationalen Sache eine Kandidatur annehmen würde, falls ſich 
alle deutſchen Parteien auf ihn vereinigen ſollten. Der Präſident würde 
dann wahrſcheinlich den Staatsdienſt verlaſſen. 

— Fordon, 14. Februar. [Hotelver kauf.] Das Hotel zum 
ſchwarzen Adler, bisher Herrn Spillert garen, ift für den Preis von 
29000 Mark in den Beſitz des Kaufmanns Kryger von hier übergegan⸗ 
Aren — Uebergabe des Etabliſſements an den Käufer findet am 15. 
5 att. 

— Argenau, 14. Februar. Die Einwohnerzahl Argenaus be⸗ 
trägt nach der neueſten Perſonenſtandsaufnahme nahe an 3000. Nach län⸗ 
eren Verhandlungen haben die ſtädtiſchen Behörden entſchieden, das durch 
Vermittelung des Coppernikusvereins und des Heraldikers An⸗ 
ton Hupp aus Schleißheim bei München wieder aufgefundene alte Stadt. 
ſiegel neu anfertigen zu laſſen und in Gebrauch zu nehmen. — Die 
Bauplätze an der abnhofüraßze fteigen flarf im Preiſe. So hat diefer 
Tage der Gutsbeſitzer Sezepanowski ein etwa Morgen großes, dort ge» 
legenes Grundſtück für nicht weniger als 2400 Mark verkauft. Auch das 
neue Poſt gebäude, in welchem auch die unter Leitung der Diako⸗ 
niſſin, Schulſchweſter Agnes, ſtehende Kleinkinderſchule untergebracht wer⸗ 
den ſoll, dürfte in der Bahnhofſtraße erbaut werden. — Im Laufe dieſes 
Jahres wird auch das längſt in Aus ſicht genommene Schlachthaus 
erbaut. — Auf dem Dominium Ludwigsruh, hart an der Stadt, wird eine 

roße Genoſſenſchafts⸗ Molkerei, für welche ſchon jetzt die 
ilch von über 600 Kühen gezeichnet worden iſt, errichtet. — Bahnhof⸗ 
vorſteher Schwendig iſt vom 13. März ab nach Thorn, vom gleichen 
Zeitpunkte ab Stationsaſſiſtent Kreutz als Stationsverwalter von Thorn 
nach hier verſetzt worden. 


— 
Lokales. 
Thorn, 15. Februar 1898 


— [Per ſonalien.] Der Referendar Hugo Hahn 
it zum Gerichtsaſſ⸗ſſor ernannt worden. — Der Rechtskandidat 
Gottfried Poe tz aus Vandsburg if zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung überwiefen. — Der 
Sekretär Burchert bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig if auf 
ſeinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt worden. — 
Der bisherige Regierungsaſſeſſor Dr. v. Kries if zum Kon⸗ 
fiſtorialaffeſſor ernannt und dem Konfiſtorium der Provinz Ostpreußen 
üderwieſen worden. 

ld andelskammer Wahl.] Bei der geſtern vor⸗ 
genommenen Wahl von Vertretern der zweiten Abtheilung 
der Wahlberechtigten zur Handelskammer für den Kreis Thorn 
wurden sämmtliche ſochs in der Vorverſammlung im Schützenhaus 
aufgeſtellte Herren gewählt, und zwar: Herm. Schwaeß jun. 
mit 66 Stimmen Ra wi ki mit 63, Roſenfel d mit 50, 
Siſſack mit 50, Emil Dietrich mit 46 und Fehlauer 
mit 46 Stimmen. Außer dieſen, hiermit Gewählten erhielten 
noch folgende Herren Stimmen: Nathan Leijer 21, Längner 17, 
Houtermans 16, Dorau 10 und Herrman Seelig 10. 

Der Landwehrvereinh hielt geſtern Abend 
in ſeinem Vereinslokal bei Dylewskt feine Monats verſammlung 
ab. Anweſend waren 6 Vorſtandsmitglieder und 45 Kameraden. 
pt 8 n — dende wi: Tub d mit einem 
5 au oberſten Kriegsherrn uniniß von dem 
Ableben des Kameraden Droeſe, deſſen Andenkeng durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wied. Kamerad Bader erſtattet darauf 


opfe gegen die Tenne geſchleudert, daß der 


Bericht über die Caſſenreviſion, die Entlaſtung der Kaſſenführer 
wird für die März Verſammlung zurückgeſtellt. Hierauf verlieſt 
der Schriftführer, Kamerad Becker den Jahresbericht und 
gedenkt dabei in warmen Worten des früheren Vorfitzenden 
Landgerichtsdirektor Schulz in Danzig und bittet die Ver ⸗ 
ſammlung ein kräftiges Hurrah auf ihn auszubringen. 
Telegraphiſch wird dem Kameraden davon Kenntniß gegeben. — 
Sodann wird beſchloſſen 100 Markals erſte Rate dem 
Comitee für die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm 
Denkmals in Thorn zu überweiſen. — Eine ſofort 
angeſtellte Sammlung ergiebt den Betrag von 13,85 Mi. — 
Als Cauptpunkt ſteht auf der Tagesordnung die Vorſtandswahl. 
Zum erſten Vorſitzenden wird wiedergewählt: Kamerad Staats- 
anwalt Rothard, zu deſſen Stellvertreter Amtsrichter 
Tech nau, zum erſten und zweiten Schriftführer die Kameraden 
Becker und Nathaei. Nach äußerſt lebhafter Debatte 
wer en zu Kaſſenführern gewählt die Kameraden Herzberg 
und Zelz. Zu Vergnügungsvorſtehern werden gewählt Aſchendrenner 
Thielke und Bader. Zu Vertretern auf dem Bezirkstag in Podgorz 
werden die Kameraden Rothardt, Technau. Bader, Matthaei, 
Zin del und Freyer gewählt. Damit iſt die Tagesordnung erledigt 
und der Vorſitzende ſchlteßt gegen 12 Uhr die Verſammlung. 
„ [Der Männergejangverein „Liederkranz“ 

hielt geſtern Abend ſeine Jahresſchluß⸗Generalverſammlung ab. 
In den Vorſtand wurden einſtimmig wiedergewählt die Herren 
W. Sich als Dirigent, Güte als Vorſitzender, Stephan als 
Kaſſirer, Kall inowsky als Schriftführer und Krüger als Ber: 
gnügungsvorſteher, zum Notenwart wurde Herr Sczyminski 
gewählt. Das Amt des Vertreters der Paſſiven übernahm Herr 
Labes. Der Stand der Kaffe if ein äußerſt günſtiger. 
Paſſioa find nicht vorhanden, die Aktiva betragen 183 25 Mk. 
Dazu kommt das Inventar, welches durch Anſchaffung eines 
Flügels und zahlreicher Noten im vet floſſenen Vereins jahre er⸗ 
heblich vermehrt wurde. Die neu gegründete Reiſeſparkaſſe ent- 
hält 97,50 Mk. An die Generalverſammlung ſchloß ſich ein 
ſolennes Abendeſſen, deſſen Koften aus den Mitteln der Wurſtkaſſe 
befteitten wurden. Während der Tafel überraſchten die Herren 
Stephan und Kreibich anläßlich ihrer zehnjährigen Zugehörigkeit 
zu dem Verein denſelben mit einem prächtigen Photographie⸗ 
album, in welchem die Bilder früherer und jetziger Mitglieder g:= 
ſammelt werden ſollen. 
[Provinzial-Landtag.] Der Reichsanzeiger veröffentlicht in 
jeiner neueſten Nummer dis Einberufung des Provinzial⸗Landtages 
der Provinz Weſtpreußen auf den 15. März. Dieſer Tag war 
5 dazu von der Provinzial⸗Verwaltung vorgeſchlagen 
worden. 
— [Dr. Cunerth ,] ehemals Direktor der hieſigen höheren Mäd⸗ 
chenſchule und des Lehrerinnen⸗Seminars und alsdann Kreisſchulinſpektor 
in Kulm, hat vor einigen Tagen auf italieniſchem Boden, in der Nähe 
von Venedig, Selbſtmord begangen. Es wird hierzu aus 
Pudewitz (Prov. Poſen), wohin Dr. C. vor Kurzem von Berlin ver⸗ 
ſetzt worden war, geſchrieben: „Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch 
die Zeitungen, daß ein Dr. Cunerth, angeblich aus Berlin, auf dem Bahn⸗ 
hof Meſtre bel Venedig Selbſtmord verübt habe. Dieſe Meldung be⸗ 
ſtätigt ſich und verurſachte in unſerer Stadt nicht geringes Aufſehen , 
denn Dr. C. war ſeit dem 1. Januar d. Is. ein Mitbewohner unſerer 
Stadt und verwaltete ſeit dieſer Zeit den hieſigen Kreisſchulinſpettions⸗ 
Bezirk. Dr. C. verlor im vorigen Jahr ſeine Gattin durch einen 
Unfall in Berlin (durch einen Fall vou der Pferdebahn, wie wir damals 
berichtet haben. D. Red.) und befand ſich ſchon zweimal in einer Nerven⸗ 
heilanſtalt. Schon vor faſt drei Wochen trat er, man ſagt ohne Urlaub, 
eine Reiſe nach dem Süden an und ſoll ſein Vermögen in Monaco 
verſpielt haben.“ 


([Die Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskamme r! 
hält ihre nächſte Vorſtands⸗Sttzung am 22. und 23. Februar unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth in Danzig ab. 
a [Einführung neuer Frachtbrief⸗ Formulare in 
der Richtung von Rußland.] Für den Verkehr von Rußland 
nach Deutſchland werden jetzt ruſſiſcherſeits Frachtbrief⸗Formulare ver⸗ 
wandt, welche auf der Rückſeite in der Note für die Frachtberechnung nicht 
nur den Vordruck „Fracht bis. ...“ und „ uſchlag für Intereſſedeklara⸗ 
tion“ enthalten, ſondern in denen noch eine Reihe anderer Nebengebühren 
namhaft gemacht ſind. Beträge werden nur dann eingetragen, wenn ſolche 
Nebengebühren bereits erhoben oder zu erheben ſind. Hierdurch ſoll der 
bisher bemerkte Uebelſtand, daß Geldbeträge ohne nähere Bezeichnung in 
die Frachtbriefnote eingetragen werden, vermieden werden. 
. vom 14. Februar. Der 
Arbeiter Thomas Malinow ski in Mlynietz wurde wegen blind 
lung zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, auf welche Strafe 2 Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. — 
Im Herbſte v. Js. war bei dem Beſitzer Johann Goertz in Koko 6 ko 
die Dienſtifrau Jede in Stellung, die am Morgen des 1. Dezember 
Dienft heimlich verlaſſen hatte. Sie hatte ſich wegen Diebſtahls in zwei 
Fällen zu verantworten und wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Eine Gefängnißftrafe von 9 Monaten traf die bereits vier⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Einwohnerfrau Joſefa Ch ojnatzki 
aus Bruchnowko, welche geſtändig war, am 7. November 1897 einen mit 
Kleidungsſtücken gefüllten Sack den Arbeiter Hinz'ſchen Eheleuten aus dem 
Litfin' ſchen Keller in Culmſee, wo der Sack einftweilen untergebracht war, 
ehe zu haben. — Auf Grund feines Geſtändniſſes wurde ferner der 
rbeiter Wladislaus Kwiatkowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
chweren Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Ihm war zur 
aſt gelegt, in Gemeinſchaft mit dem bereits abgeurtheilten Arbeiter Emil 
Bruſt aus Thorn in die Wohnung des Gärtners Hugo Zimmermann 
eingebrochen zu fein und aus einem Schränktchen 150 Mark 65 Pfg. ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Von dem geſtohlenen Gelde hat Zimmermann nichts 
2 — Schließlich wurde gegen die verehelichte Anna Bo⸗ 
roszinski von hier wegen Untreue verhandelt. Das 66ſährige Dienft» 
mädchen Eliſabeth Z irkowki von hier hatte im Laufe 2 Jahre 
Erſparniſſe von mehreren hundert Mark gemacht und das eriparte Geld 
bei dem hieſigen Vorſchußverein zinsbar 


wußte, weil fie des Leſens und Schreibens unkundig war. Da dle Zir⸗ 
kowski auch ſonſt wenig geiſtig entwickelt, ja nicht einmal in der Lage 
war, die Eidesformel nachzuſprechen, mußte von ihrer Vereidigung als 
Zeugin Abſtand genommen werden. Unter dieſen Umſtänden konnte der 
unter Anklage ſtehende Sachverhalt nicht genügend aufgeklärt werden und 
die Ee mußte freigeſprochen werden. 
we — A 2 he p 3 R Bei Sonntag des ſtarken Eis⸗ 
e — — geſtellt worden, dürfte aber morgen ſchon wieder 
i fall.] Eine Anzahl Schulknaben treiben tägli 

Welchſelufer dadurch Unfug, 125 1 langen Stöcken — — 
chwimmende Eis anfiſchen oder auch abſtoßen. 
Abend damit beſchäftigten Knaben fiel 
5 I et Ben 8 8 3 1 — Knabe ging bis an's 

e in m tock 

den dieſer auch erfaßte, ſo daß er von e e e 2 


Von vier geſtern gegen 
einer kopfüber in die Weich⸗ 


dem Retter an's Land gezogen wer⸗ 


den konnte. 

ö [Polizeibericht vom 15. Februar. Gefunden: 
Ein Wagen in der Gerſtenſtraße; ein Wagen in der Grreßtenkahe ein 
5 Pfg.⸗Stück am Altſtädtiſchen Markt; ein zweiſpaͤnniger Kaſtenwagen in 
der Thurmſtraße; ein Schlüſſel in der Breiteſtraße; eine Brechſtange in 
der Culmerſtraße. Zugelaufen: Ein kleiner ſchwarzer Hand. 
abzuholen Neu Tulmervorſtadt 75 part.; 

Brombergerſtraße 98, 2 Treppen. — 8 


eine kleine gelbweiße Hündin 
erhaftet: e g 


= [Bon der Beichſel] Waſſerſtand heute Mittag 1,39 Weter 
Kühne ſtehen jetzt alle am Schiffbauplatz. 


— Culmſee, 14. Februar. Ein ſchwerer Unglüdsfall 
hat ſich hier ereignet. Beim Betreten des Eiſes ſind je zwei Kinder der 
Arbeiter Kozicke und Pniewski im Alter von 7 bis 13 Jahren und der 
achtjährige Sohn des Bahnarbeiters Malkowski eingebrochen und ertrunken. 
Letzterer war zuerſt eingebrochen, die anderen brachen beim Rettungs⸗ 
verſuch ein. Auch eine Frau Pniewski ſtürzte ins Waſſer und konnte 
nur mit eigener Lebensgefahr des Mühlenpächters Ringermuth gerettet 
werden. 2 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Februar. Die beiden 
Lodzer Großinduſtriellen Herbſt & Scheibler haben ihre be⸗ 
deutenden Antheile an den Sosnowicer Kohlengruben belgiſchen und 
franzöſiſchen Kapitaliſten 1 ſo daß die dortigen Bergwerke nun 
faſt ausſchließlich franzöſich⸗belgiſche s Eigenthum find. — Eine 
auffallende Erſcheinung iſt es, daß die im Weichſelgebiet einge⸗ 
wanderten Deutſchen überraſchend ſchnell im Polenthu m 
aufgehen. Schon ihre Kinder ſprechen meiſt das Deutſche nicht mehr 
und werden zu eifrigen Polen. In religiöſer Hinſicht bleiben die Leute 
meiſt ihrem Bekenntniſſe treu So kommt es, daß in faſt allen evangeliſchen 
Kirchen polniſch gepredigt wird und das Polniſche zur ausſchließlichen 
Kirche nſprache gewählt werden muß. Die Zahl der Deutſchen nimmt des⸗ 
halb ü berraſchend ſchnell ab, 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Litterariſches. 
„Dur Coupletſänger und Deklamator,“ herausge- 
eben von F. Fröhlich. 2. Folge. Preis 50 Pfg. Verlag von Georg 
— in Schweidnitz. Dieſes Buch bietet geſelligen Vereinen ꝛc. eine 
Fülle trefflicher Vorträge und Couplets, welche in jeder Geſellſchaft den 
durchſchlagendſten Heiterkeitserfolg erzielen werden. 


Vermiſchtes. 
Der Mörder, der in Heidelberg ein Mädchen ermordet und 
beraubt hat, ſoll, der „Deutſchen Tageszeitung“ zu Folge am Donnerſtag 
in Woldenberg bei Landsberg a. W. durch den Gendarm Müller und 
Polizeiſergeaut Bannaſch verhaftet und in das dortige Gerichtsgefängniß 


eingeliefert ſein. 
Eine neue Inſel iſt unlängſt an der Nordweſtküſte Bor neos, 
der Stadt Labuan gegenüber, entſtanden. Ihr Erſcheinen dürſte mit dem 
Erdbeben e das am 21. September v. 38. bei Kudat 
(Britiſch Nord⸗Borneo) beobachtet ward Die Inſel beſteht aus Thonerde 
und Felſen. Sie iſt etwa 200 Meter lang und 150 Meter breit und hat 
ſeit ihrem erſten Erſcheinen an Umfang zugenommen. Das Auftauchen 
neuer Inſeln aus dem Meere und ebenſo ihr Verſchwinden gehören nicht 
zu den Seltenheiten. Die Graham⸗Inſel und die Falcon⸗Inſel find unter 
anderen Beiſpiele dafür. 
Die reichſte Kirche der Welt iſt ohne Zweiſel Trinity Church 
am Broadway in NewsYork; fie befigt zehn Millionen Dollars. Das riefige 
Vermögen iſt durch die ungeheure Erhöhung des Werthes des Grundeigen⸗ 
thums auf der Manhattan⸗Inſel entſtanden. Vor zwei Jahrhunderten 
ſchenkte die britiſche Regierung der Kirche eine alte Farm auf der Inſel. 
Dieſes Stück Land liegt jeßt im Geſchäftsmittelpunkt von New⸗Hork. 
Herrliche Straßen ziehen ſich heute durch die Felder, auf denen früher das 
Vieh weidete. Trinity Church macht guten Gebrauch von ihrem Reichthum. 
Sie hat eine Menge Kapellen in verſchiedenen Theilen von New⸗York ges 
baut und unterſtützt 24 arme Kirchengemeinden der Stadt. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 15. Februar. Da Jaures gegenüber dem 
Dementi des Redakteurs Papillard dabei bleibt. Papilland hätte 
thatſächlich die ihm von Jaurès im Prozeß Zola zugeſchriebene 
Aeußerung über Eſterhazy gethan fo hat Papilland dem 
Jau és feine Zeugen geſchickt. > 


Handelsunahridten. 


Hamburg, 14. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr. M 
31, pr. September 31 ¼ Ruhig. 

Hamburg, 14. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. 
der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) 


(Telegramm 
datt Hasle 880 frei an Bord Hamburg br. März 9,27, pr. Auguf 988, 
a ei an Bord Hamburg pr. 9,27%/,, pr. Au 95 

pr. Oktober Dezember 9,55. rer 9 p 13 „ pr guſt 9,08, 


FF] — — — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 15. Februar um 12 Uhr Mittags + 1,38 Meter. 


Lufttemperatur: Morgends 7 Uhr +1 Grad Clſ. Win d: W. 
Wetter: bewölkt. — Viel Eis auf der ganzen Strombreite, 
Thorn niebr. JH HR 
Marktpreiſe: g Dien kag, dem 15. Febr. Adr . 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 2 ——— Kaulbarſche 
he „ 2 — 2400 Wels 
rtoffeln . = 1131 — 80% Brefien . 
at R * — 10 20 en . 
irſing . — 5 — 20 arau „ 
Wruden . p. tr. —— 10 ase ER 
Mohrüben 3 Pfd. — —— 10 ge 3 
Kohlrabi 5 * 1 Mdl. Pe 20— 25 — —f. u 0 
Blumenkohl. p. Kopf 10— 50% Ba 782 
Winterlohl . 3 Staud — —— 10 Weißſiſche 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15— 20 Puten 
el. . 1 Pfd. — 2521 — Gänſe 
Rüben, rothe 3 8 — 16] Enten 
tter. . p. Pfd. — 80 110% Hühner 
Eier „ “ae Schock 2140 42 60% Tauben 


15 1 2 bij ? fe. 2. 14. 2 

T ' „ 2. 2. 1 En . 
3 der Fondsd. t Poſ. Pfandb. 8½¼% 5 

Ruſſ. Banknote n. Ri u = A 40 „ 1100,50 100,60 


4 — 
War ſchau 8 216,150 210,10 Koln. ®föbr. 4½% 100,80 100.70 
Oeſterreich 170,— 169.95 Türk. 1% Anleihe 9 20 60 26,60 


angelegt. Weil ihr'erzählt worden ® 1 

war, daß der Vorſchußverein eingehen werde, ließ fie dal Geld dung die we. Nine 15 ner 10 or 5 ei 2 91 
ihr befreundete — vom Vorſchußverein abheben und auf deren Conſels 8 / pr. (4, Ger Disc, en Von Ne | OLE DRM 
Bath bei ber Mäbtiihen Spartaffe Bierfelbit anlegen. Ynftatt mun dag | Prrub- Gomjolß 4 br. 108,001108 90] Disc, Comm. Yntpeile 203,20 202,50 
Sparkaſſenbuch auf den Namen der Zirkowski außfellen zu laſſen, gab tsch. 8 97.— ee yes ergiw.« Met, „ 75,0175, 
die Angeklagte ſich ſelbſt als die Einzahlerin an und bewirkte dadurch, baß Aisch dteichzanle 17104, 1104,—| Thor. Stadtanl. 32 % 100,0 
das Sparkaſſenbuch auf ihren Namen ausgeſtellt wurde. Sie ſoll ſpäterhin 1 I 00.60 100.00 : does in 1 
Soc 

Et aupt das freie Verfügungsrecht über die gefammte n 7 8 
Erſparniſſe der Zirkowski verſchafft . —— daß die . ern Wechſel⸗Diseont 4 Lombard Zinsfuß für deutſche Staatz Anl. 5 


Londoner Diskant um 2½% erhöht. 


ee eee eee eee eee Te ee eee be 
3 Meter Buxkin-Stoft_ 


Anzug 


330 ” sap — „ „ u „ 4.5 „ 
„ Buxkin Beimon : x 
türk. 3. 75 pff 3° „ Cbeviot, L all. Farben , „ „ 8.83 „ 


Modernste Anzug-, Hosen- und Ueberzieherstoffe 
in grösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 
OETTIN GER & Co a. M. 


Versand 8. 
Separat-Abtheil. (6 Mtr. 80l. Stoff 2. Kl. f. M. 1.80 
für Damenstofte: (6 Mtr. Loden „ „ „ „ 3.90 


— 


Muster 
auf Verlangen 
franoo ins Haus. 


— — 


Kaufen Sie nur 


Dr. Thompson s Seifenpulver 
bequemſte Waſchmitte Namen 
„Dr. Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan.“ Ueberall vorräthig. 


das beſte, 


der Welt, und achten babel genau anf be r f 


über Null, der Eisgang iſt heute weniger dicht. Die entladenen Kleie⸗ 


3 Meter Sommer-Buxkin zum Anz. f. M. 4.05 Pf. 


4 
Er 2 


. 


* 


Staatsmedaille in Gold 1896. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als 
der beste holländische Kakao ist 


Ftildebrand's 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man ver suche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj, des Königs, Berlin. 


n Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. 


Artushof. 
Mittwoch, Den agree er., 


— 
Concert & 
Joh. von Skrzydlewski 


Pianiſt 
und 
Karl von Skarzynski 
Violoncelliſt. 
Billets A 3, 2 und 1 Mt. find zu haben 
in der — — des Herrn Du- 
szynski Breiteſtraße. 1582 


Thorner Gredit-besellschaft 


& Prowe & Co. 


Die Aetionäre werden hiermit zur ordent⸗ 
lichen a 5 


General⸗Verſammlung 
zu Montag, d. 21. eee 


Danſiſagung. 
Allen Freunden, Bekannten und 
Vereinen und beſonders der Fleiſcher⸗ 
unung ſagen wir für die uns an⸗ 


läßlich der Beiſetzung des 


Bentiers bustav Dröse 


bewiefenen Belleidskundgebungen 
ſowie er unſeren 9275 
lichſten Dank 

Die e eee 


Bekanntmachung. 


Zu dem Ausnahmetarif vom 1. Ja⸗ 
nuar 1898 für die Beſörderung von 
Getreide, Malz. Müblenerzeugniſſen pp 
für den Verkehr nach Eger, Franzens 
dad ꝛc. iſt ſoeben ein Nachtrag mit 
Gilligkeit vom 15. d. Mts. erjchienen, 
worin auch die Station Thorn aufge⸗ 
nommen iſt. 

Die durch den neuen Tarif gewährte 


termäßt beträgt für ei IL all- Saison q 
Ea l a ae 6 eee e 
Thorn. den 15, Februar 1898. „Ordnung: 
EIIII I 2 5 des S 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. | 4 + T 
Herm Schwartz. > d er am ec « T d Ei Anffichte th. 
effentliche Verdingung der I - r 
gujerulg von uad 82000 Städte Sm. p HORN be. heaterdecorationen Der Thorner Schiffer-Verein 
F chh * — ei Preisen. = 1 Nein N 6 Uhr bei 
R 0 — G i aftigk eſtaurat 
Termin 5. März 1898, Vor⸗ Bu andlung, Musikalien und 7 apierlager. >» Fee . = eine bieöfäheige 8 
5 5 Uhr in unferem Dienſt⸗ erlaubt sich sein grosses sorgfältig gewähltes Lager von « Entwürfe 5 General⸗Verſammlung 
ude, Zimmer a Vereins-Fahnen gestlo und gemahlt. 
Die vorgeſchriebenen Verdingungs⸗ G A k KL , Gebäude-, Schul-, Kirchen- u lab und vadet hierzu ſämmtliche Vereins-Mit⸗ 
peite — dem Borfiand — ESC MNenKk ii 1 er at ur 5 Decorations - Fahnen jeder Art, Nee 79 100 dem Berein dei⸗ 
tral⸗Bureaus eingeſehen, auch von hnenbänder, Schärpen, ab 5 
N gegen bende Smfendung I > e ER en e a 
60 Pfg. in baar portofteh, de in empfehlende Erinnerung zu bringen. 5 re M üller, franco. Der Vest 
En werben, 3 © * 8 Fahnen-Fabrik und Atelier fü 1 _  Baldnen laäwa Mankae- 
Feten ie yum 26 Age 1808 nmtliche Klassiker | "=." Goldner Löwe, Mocker. 
Bromberg, d. 10. Februar 1898. r - N « Godesberg a. Rhein. Senn eng 19 . 
ERönigliche 9 Direktion in den verschiedensten Ausgaben > Abends 8 
IBierde-Berkauf. Prachtwerke, Romane GrobrtSofnachts 
0 8 Chrittsteller. 
Am Freitag, d. 18. d. Mts., ’ > Maskenball. 
Bormütage 11 lie Jugendschriften und Bilderbücher in a e E Sau ia 


wird auf dem Hofe der Kavallerie 
Kaſerne 

1 junges Remontepferd 
öffentlich meiftbietend verkauft. 
Thorn, den 11. Februar 1898. 


i v. 2 


in reichster Auswahl. 


Gesang und Gebetbücher 


in allen gebräuchlichen Ausgaben. 


Musikalien 


mann, Gerechteſtr. u im Balllokal zu haben. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 


1022 F. Beyer. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
beböc (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) vom 
1. April d. Is. zu vermiethen. 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 


— dicht f 227] ende * alt 8 Enthält kein Mehl. 
— le, = Bart! gas Bar Bester Ersatz für Muttermilch * 920 e ns 
© u en in allen otheken, Drogerien e edrich⸗ u re 

Welcher kautionsſähige Herr übernimmt ey neo Ana — — a 2 VE eee 


Generalagentur ohne Bezirksgrenzen für ein⸗ 
ſache und ungemein gewinnbringende 
Verſicherungs⸗ Branche einer der größten 
deutſchen Geſellſchaften? 1602 
Offerten an Rudolf Mosse in Frauk⸗ 
furt unter Chiffre F. C. J. 796. 


eine Ahr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
ich ſie bei Uhrmacher 


Louis Joseph 
Seglerſtr. 29 


repariren ließ 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


1. Speicherboden, 


Baderſtraße 19 ſofort zu vermiethen. 
1625 G. Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


Eine Wohnung 


L. Borohardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. 


Wohnungen 

zwei Zimmer, Küche und ge 2 Br 

Familien. Heiligegeiſtſtraßze 7/9 

Die möbl. Wohnung von Herrn 5 
mann Lindpaintner iſt vom 1. April zu 

verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. 

In 1 e Hauſe 
3 ückenſtraße 1128 


er zum 1. 4. 98 


3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem . 350 
vermiethen. 


Papier-Austattungen | 


in nur guten Qualitäten 
Briefmarken- und Ansichts- 


Karten-Albums 

mit Karten aus aller Herren Länder 

Gratulations-, Tisch-und Menu-Larten, 
Spiel-Karten 

sind in reichster Auswahl auf Lager 
Alle Werke der deutschen und aus- 

ländischen Litteratur besorge 
schnellstens, soweit sich solche nicht 


—— 


am Lager befinden. 


Wohnungen: 


2. Etage: 6 Zimmer, ng und Zubehör 
per 1. April er. 
1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
per 1. April er. zu vermiethen. 
an Kohnert. 
ai venod. Part. Wohn. 7 2 Fim helle 
Küche m. all. Zub. v. ſof od. 1. Aprir 
2 verm. Daſ. 1 Zim. f. 1 alleinſt. Perſon. 
609 Bäderitrahe 3. 
Dee bisher von Herrn Stadsarzt — 
Scheller in unſerem Hauſe 
berger Vorſtadt 68070 bewohnten Räume 
lichkeiten, 7 * nebſt Zubehör ſind von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Renovirte, kleinere Wohnung 
von fofort zu vermiethen Bäckerſtr. 45, I 
1 Wohn., 4 Zimm,, helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraſße 6, 2 Tr. 
er von Herrn R. Wolff innehabende 
Laden u. Wohnung 


ift vom 1. 10. 98 zu verm. II. Claas. 


‚[oy.zjeuanorp pun öfnen 
DE. : uajyoFduo suess guy DSU le UOZURL ep H 


. 


0 
E 
E 
5 
2 
Ss 
: 
2 
} 
. 
6 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 


Ansichten von Thorn 


In Mappen & 15 Mk., 2,50 und 1 Mk., einzeln in 
Folio, Cabinet, Visite schwarz, colorirt und in 
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Max Pünchera, 


, BEE 


Tüglieh: 2 4 
Passepartouts zu à 45 Pf. bis à 3.50 Mk. Strobandſtr. 5 
= 50 Ina P Kleine Familienwoh nungen Brombergerſtraße 46 
oliva find zu vermiethen Bäckerstraße 16. | Wohnungen zu vermieihen. Näheres 
Thorn. Artushof. I. Etage 1089 Brückenſtraße 10, part. 
a er am EC Bode Sas n, e ee Eine kleine Familienwohnung, 
9 zu vermiethen. 1213 #3 Zimmer nebſt Zubehör ift Breiteſtr. 37 


vom 1. April zu derm. (Preis 360 Mk.) 
C. B. Dietrich & Sohn 
Balkon wohnung., 
4 Zimmer, Küche und See u ver⸗ 
miethen. Lemke, Moder, Rayouſtr. 8. 


I. Etage. 


2 Wohnungen z. b. Foppernikusſt. 41. 
In meinem Hauſe 


Baderſtraße 24 


iſt vom 1. April ab die 


— — — 


Kleines Hausgrundſtück, 


ſſend für Handwerker, un ir ee 


eiligegeittitrahe 7/9. 
„olan.“ 


Die Vertretung der Solana⸗Spiritus age geen. a. Gerechtenrafen dsc 
x F. Schuck- 
ie * Aae 80. = — ii zu ech 5194 [I. Apru zu vermiethen, m. Ra 


straße 145 übernimmt Herr Hugo Zittlau, 
bier, Alttädtiſcher Markt 3. - 1617 


Verkäuferin 


guten Empfehlungen zum 1 % 


Aurel geſucht. 
II. KAT 
Stadtbahnhof Thorn, 
Zum J. April er. tft in meinem Material 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchüft eine 


Lehr hrlingsſtelle 


5 — 5 1 61 hi 1 5 25 2 195 
Mittelſchule mit Erfolg beſuchten, habe 
m R. ER 


S. Simonsohn. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Neben räume den ieth 
J. Keil, Seglerſtr. II. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


a * immern und Stallung zu verm. 
22 L. Siehtau. 


Ent kleine Sofwohnng 


zum 1. April zu vermiethen. 1341 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


N Ziehung unwiderruflich: 
Pferde- am 10. März 1898, 
3233 deni eo 66666 Loose. 


Hauptgewinne Werth 


Lotterie un non, 000-8000 m. 


Loose 4 3 M., Porto u. Tiste 2 8 15 
7 7 empfiehlt u. versendet auch gegen Brief- 
2 Ber lin. 1 oder unter Postnachnahme 


. Berlin W. (Hotel Royal) 
Carl Heintze, General-Dehit, Vater des Linden B. 


11 
eine a 


auf dem Wege zur Brom⸗ 
— berger Vorſtadt. 
Abzngeden gen — bei — 25 
Kolleng, Bromb 


Nr. 


der „Thorner Zeitung“ kauft 
zurück. 
Die Expedition. 


4 


E G1 bensversicherungsbank, | Sine Ober wohnung | ce Wochen 
2 Lehrlinge e 3 72500 ne Ae. de, Seele 3. ©. Sekte a ae ne 
den a Neils, Sfempnermeifter r e i+: =; sen. 16. Sehraar 1608 


e nach Dem Alt Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Pfarrer Endemann. 


er. 


ei Knaben finden noch 1524 


von fünf Zimmern nebſt Sai 
e Peuſion. 1331 
Wo? jagt die Expedi tion dieſer Zeitung 


je er Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1(®romb. Vorſt. I. Etage, fofort zu vermieten... 
ertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. Zu erfragen bei Adolph Letz. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernat at Lambeck, Thorn. 


